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Nr. 62. Bant, Donnerstag den 14. März 1901. 15. Jahrgang.
KolMfchs KWAdschM».

D <mtfchrs Reich.
Zm Reichstag gedachte am Dienstag vorEintritt in die Tagesordnung Präsident Graf

Ballestrem  des so. Geburtstages des Prinz¬
regenten von Bayern. Daß der Präsident im
Namen des Hauses ein Glückwunschtelegramm
abgesandt, wurde gut geheißen. Bei der Be¬leihung des Etats des Reichseisenbahnamts
wurde nochmals die Frage des Umbaues der
DWagen besprochen. Präsident Schulz wieder¬
holte seine in der Kommission abgegebenenEr-
klirungen. Auf Anregung des sozialdemokra-
tWen Abg. Stolle  gab Graf Hohenthal
Ntmens der sächsischen Regierung die Erklärungab, daß kein Eisenbahnkrieg zwischen Sachsen
urt»Preußen bestehe. Abg. Dr. Müller -Sagan
bejürwortete eine Resolution betreffend Verbilli¬
gung und Vereinfachung der Personen- und
Gkpäcktarife. Heftige Angriffe gegen denMinisterv. Thielen richteten die sozialdemokra-
tisihen Abgeordneten Stolle und Stadthagen.
Letzterer erhielt vom Vizepräsidentenv. Frege
einen Ordnungsruf wegen der Aeußerung, Herro. Thielen beute die Arbeiter wucherisch aus.
Präsident Schulz,  Geheimrath von Mifani
und die Abgg. Paasche  und Ga mp  traten
dep sozialdemokratischen Rednern entgegen und
provozirten damit eine Erwiderung unseres
Parteigenossen Zubeil.  Um 6^ Uhr wurde
die Debatte geschloffen, der Etat bewilligt unddie Resolution der Kommission angenommen,
die den Reichskanzler ersucht, dem Reichstag
regelmäßigMitthsilung von den Verhandlungen
und Ergebnissen der amtlichen Eisenbahn Kon¬
ferenzen zugehen zu lassen. Usber die Resolution
Müller-Sagan wird erst in dritter Lesung ab¬
gestimmt werden. Nächste Sitzung Donnerstagmit der Tagesordnung: Rest des Etats des
Reichsamts des Innern und kleinere Etats.

Die Eisenbahnreformeu in der Budget-
kommisfio». In der Budgetkommission des
Reichstags wurde am Montag Nachmittag der
Etat des Reichseisenbahnamtsberathen. Seitens
der Abgg. Eickhoff und Müller-Sagan liegt
folgender Antrag vor: Den Herrn Reichskanzlerzu ersuchen, dem Reichstage regelmäßig Mit¬
theilungen von den Verhandlungen und Ergeb¬
nissen aller auf Veranlassung des Herrn Reichs¬
kanzlers abzuhaltenden Konferenzen über Ver¬
besserungen von Einrichtungen bei den Eisen¬
bahnen zur Erhöhung der Sicherheit und Be¬
quemlichkeit des reisenden Publikums und des
Personals zugehen zu lassen. — Der Präsident
des ReichseisenbahnamtsDr. Schulz giebt ein¬
gehende Mittheilungen über die Hauptergebnisseder kürzlich abgehaltenen Elsenbahnkonferenz.
Daraus ist Folgendes hervorzuheben: Es sollen

Versuche unternommen werden darüber, ob es
möglich ist, die jetzt üblichen Signale durch hör¬bare Signale zu ergänzen. Was dieO-Zug-
Wagen betrifft, so soll dafür gesorgt werden,
daß die Fenster zu Nothöffnungengemacht werdenkönnen. Die Einsetzung von Thüren in die
vorhandenenV-Wagen gehe nicht an, dagegen
solle die Fenfterbrüstungshöke herabgesetzt und
Schutzvorrichtungenan den Fenstern nur so an¬
gebracht werden, daß sie im Nothfall leicht be¬
seitigt werden können, auch sollen Leitern bei¬
gegeben werden. Bei neu zu bauenden Wagen
sollen die Gänge verbreitert werden, auch größere
Fenster angebracht werden. Für die Beleuchtung
der Wagen sei das elektrische Licht noch nicht zu
brauchen, doch sollen die Versuche damit fort¬
gesetzt werden. Zum größeren Schutz der Wagen
gegen Feuersgefahr sollen Versuche mit im-
prägnirten Hölzern  gemacht werden. Die
Kuppelung soll verbessert und Versuche mit
amerikanischen selbstthätigen Kuppelungengemachtwerden. Auch solle vermieden werden, daß
Gegenstände in zu nahem Abstande von den
Geleisen angebracht werden, damit sich nicht
Beamte daran stoßen und dabei verunglücken
können. Eingehend und gründlichhabe sich die
Konferenz mit den Fragen der Betriebssicherheit
beschäftigt. Die verschiedenen Bremsvorrichtungen
wurden einer Spezialkommisston zur Prüfung
überwiesen. Die Abgg. Dr. Paaschs(nl.) undSpeck(Ztr.) schließen sich der Anregung desAbg. Eickhoff an, daß regelmäßige Uebersichten
über die Verhandlungen der Konferenzenan den
Reichstag gelangen, betreffend Erhöhung der
Sicherheit des Eisenbahnverkehrs. Abg. Müller-Fulda (Ztr.) hofft, daß das Rerchseisenbahnamt
sich in Zukunft mehr als bisher bethätigenwerde.— Die Resolution Eickhoff wird darauf ange¬
nommen. — Eine weitere Resolution Eickhoff
betr. eine Nachweisung der Nroeauübergängewird zurückgezogen, nachdem Präsident Dr.
Schulz mitgetheilt, daß auf 1000 Uebergänge
etwa zwei Unglücksfälle jährlich entfallen. Ganz
beseitigen lassen sich diese Uebergänge nicht, wenn
auch in großen Städten, wo die Gefahr größersei, deren Abschaffungnach Möglichkeitbetrieben
werde. — Hieraus giebt der Präsident Auskunft
über die Frage der Herabsetzungdes Eisenbahn¬
tarifs für Urlauber. Der Ausfall an Einnahmen
werde etwa 2300000 Mark betragen. Der
Reichskanzlerhabe beim Bundesrath den Antrag
gestellt, den Fahrpreis für Urlauber auf 1 Pfg.
zu ermäßigen. Der Bundesrath werde nächsten
Donnerstag darüber Beschluß fassen. Er hoffe,
daß die Urlauber zum Osterurlaub schon nach
dem billigen Tarif fahren könnten. Der Etat
des Reichseisenbahnamts wird darauf bewilligt.
Hierauf wird noch der Antragv. Klinckowström
zur Verhandlung gestellt, betr. Abänderung des

Schlußprotokolls zum russischen Handelsvertrag
wegen Abänderung der Frachttarife nach Danzig,
Königsberg und Memel. Präsident Dr. Schulz
verliest eine längere Erklärung des Reichskanzlerszu der Frage. Diese Erklärung soll zunächst
gedruckt und den Mitgliedern zugestellt werden.
Die weitere Verhandlung wird vertagt.

Senioren des Reichstages. Der Tod des
Freiherrnv. Stumm, so schreibt die „Freisinn.
Zeitung", hat wiederum eines der wenigen Mit¬
glieder des Reichstages hinweggerafft, die schon
dem ersten konstituirendenNorddeutschen Reichs¬
tage im Frühjahre 1867 angehört haben. Am24. Februar 1892, 25 Jahre nach der Er¬
öffnungssitzungjenes Reichstages, konstatirte der
Präsident, daß von den damaligen Mitgliedern
des Reichstages, welche bei der Eröffnungssitzung
zugegen waren, nur nochv. Bennigsen, Graf
Hompesch, Frhr. v. Stumm, Frhr. v. Unruh-
Bomst und Richter dem Reichstage angehörten.
Außerdem gehörten noch dem ersten konstituirenden
Reichstage an, waren aber durch Stichwahl ver¬
hindert, schon an der ersten Eröffnungssitzung
theilzunehmen, Bebel, v. Forckenbeck und Peter
Reichensperger. Seitdem sind v. Forckenbeck,
Peter Reichenspergerv. Unruh-Bomst und Frhr.v. Stumm verstorben, v. Bennigsen gehört dem
Reichstage nicht mehr an, und somit sind gegen¬
wärtig im Reichstage von den Mitgliedern aus
der konstituirenden Reichstags-Session von 1867nur noch vorhanden: Bebel, Graf Hompesch
und Richter.

Aus seelensguten Menschen, aber schlechten
Rechnern besteht die Mehrheit im Kollegium der
Gemeindebevollmächtigtenin Augsburg. Sie be¬
schlossen am Donnerstagnach langer Debatte,
sich dem Augsburger Magistrat anzuschließen,
der gegen eine„mäßige" Erhöhung der Getreide¬
zölle nichts einzuwendenhat, vorausgesetzt, daß
dadurch nicht die nothwendigen Nahrungsmittel
eine Vertheuerung erfahren.

Ein neuer Eingriff des Kultusministersv.Studtin die Selbstverwaltung Berlins hat namentlich
in Schulreifen eine nicht geringe Erregung hervor¬
gerufen. Bekanntlich hat sich die Stadt Berlin
entschlossen, statt des sechsklasfigen Systems ein
achtklassigesSystem einzuführen. Die siebente
Klaffe ist bereits errichtet und die achte sollte
errichtet werden nach Maßgabe der Schülerzahl.
Alles war in Ordnung und das Provinzial-
Schulkollegium hatte den Lehrplan bereits ge¬
nehmigt. Plötzlich mißfällt die Sache dem Mi¬
nister oder Herrn Kügler, und es kommt ein
Dekret, wonach der Lehrplan aufs Neue geprüft
werden soll. Aber nicht etwa giebt der Minister
der Schuldeputation anheim, diese oder jene
Frage erneut in Erwägung zu ziehen, sonderner selbst zieht die Sache an sich und setzt eine

i Kommission ein zu neuer Festsetzung der Lehr.! pläne. Dieser Kommission sollen angehören
Ministerialräthe. Räthe des Provinzial-Schul-
kollegiums, einige von dem Provinzialkollegium
ausgewählte Berliner Schulinspektorenund Dele-
girte der städtischen Schuldeputation. Die städtische
Schuldeputation ist also auch hierbei als Instanz
bei Seite geschobenund soll nur durch einige
Delegirte vertreten sein. Die Schuldeputation
hat aber dies Ansinnen, sich in dieser Weise an
der Kommission zu betheiligen, abgelehnt. —
Ausgefallen ist auch, daß in letzter Zeit einige
Kreisschulinspektorenmit Uebergehungdes städti¬
schen Schulraths für die Volksschulenvon oben
herab direkt aufgefordert worden zu einer Kon¬
ferenz mit einem Mitglieds des Provinzial-Schul-
kollegiums sich einzufinden.

Oesterreich-Ungar «.
Die tschechischen Radikalen suchen im Volke

gegen das Aufgeben der Obstruktion durch die
JungtschechenStimmung zu machen. Die Ab¬
geordneten Klofac und Fresl, welch letzterer
neulich im Reichsrathe Prügel bekommen hat,
halten Versammlungenab und provozirenKund¬
gebungen. Klofac stellte für sich und seine
Partei in Aussicht, daß sie nicht ruhen würden,bis ihnen die Zertrümmerung des Reichsparla¬
ments und die Verlegung aller gesetzgeberischen
Arbeit in demokratistrteLandtage gelungen sei.
Für die Montag nachmittags stattfindende Sitzung
des Abgeordnetenhauses haben die Tschechisch-
Radikalen ein neues Specktakelstück vorbereitet.
Klofac brachte in der letzten Sitzung eine tschechische
Interpellation ein, die sich in den schärfsten
Ausdrücken gegen die Thronrede kehrt, lieber
die Zulässigkeit der Verlesung dieser Anfrage
wird heute in geheimer Sitzung entschieden werden,
und man fürchtet, daß es wieder zu Thätlich-
keiten gegen die Tschechisch-Radikalen kommenwerde.

Frankreich.
Königlicher Lügner ist der Impresario des

Herzogs von Orleans Herr Buffet vom braven
Deroulede genannt worden und flugs giebt es
eine Spießkomödie zwischen dm entzweitmGegnern der heutigen Republik. Der eine
kommt aus Brüssel und der andere aus San
Sebastian, um auf schweizerischen oder italienischem
Boden auszupauken, ob das Prädikat stimmtoder nicht. Die Sekundanten sind bereits mit
höchst ernsthaften Festsetzungen beschäftigt, damit
das Preisschießen oder Stechen nach allen Regeln
des traditionellen Stumpfsinnsvor sich gehe.
Wir werden treulich verzeichnen, ob nach dem
Ausgange des Gottesurtheils Buffet richtig oder
falsch titulirt wurde. Die Liga gegen das
Duell aber sollte den butdürstigen Herren ein
Ausknobeln Vorschlägen. Das wäre billiger.

Es teste die Kunst!
Roman von C. Viebig.

<37. Fortsetzung.) - yiachdruS verboten.)
War es nur dis graue Morgenbeleuchtung,

oder sah Heider wirklich so blaß aus? Er hatte
Schatten unter den Augen. „Gekneipt!" sagte
er leichthin auf Elisabeths fragenden Blick. „Ebel
undi ich haben gestern Abend lange zusammm

„Ach!" Sie wurde roth, fühlte es und
wurde noch röther.

„Ein riesig anständiger Kerl!" Er vermied
ihren Blick und sprach hastig, ungeschickt, mit
einer gewissen Geschwätzigkeit. „Man kann sich
ganz auf ihn verlassen, er ist durch und durch
wahr und ehrlich, vornehm von Gesinnung, be¬
scheiden, ruhig, feinfühlig, er —"

„Sie preisen ihn ja an wie ein Ausrufer!"
unterbrach sie ihn mit einem kleinen verlegenenLachen.

geiders Lippen zuckten. „Ich bin nur ge¬recht. Er —"
Was war denn nur?  Was wollte er sagen?

Warum stockte er? Ihr Herz klopfte. Er
sollte doch weiter sprechen, sie hörte es gern.
Aber er sagte nichts und sie wurde unsicher undbeklommen.

Sie schwiegen beide; der Wintermorgen sahins Zimmer, grau und trüb, ohne Glanz. Auch
des Mädchens Gesicht sah bleich aus in dieser
Beleuchtung; sie blickte den andern an mit großen
erwartungsvollen Augen.

Er räusperte sich, schluckte ein paar Mal und
sagte noch immer nichts.

„Nun —?" Sie fragte ihn fast ungeduldig.
„Warum kamen Sie denn her?"

„Ach so —" er fuhr sich über die Stirn— „ich habe einen Kater— haha— aber wasfür einen! Das graue Elend. Sie habm
Mutter Maria noch nicht geantwortet, sie will
gern wissen, ob Sie kommen?"

„Ach so. Ja, ich weiß wirklich nicht, was
ich thun soll!" Sie stampfte ärgerlich mit demFuß. „Ich soll zu Kistemachers und zu Mann¬
hardts kommen, beide rechnen auf mich, und ich"— sie strich sich rasch mit beiden Händen über'S
Gesicht— „ich habe so gar keine Lust dazu.Aber ich kann nicht anders, ich darf sie nicht
beleidigen!"

„Kommen Sie zu uns!" sagte er dringlich,
aber ohne jede Freudigkeit. „Ebel kommt auch."Da war's heraus! Das — sie fühlte es
deutlich— das war's, worauf sie gewartet hatte.
Der farblos graue Tag erschien ihr auf einmal
nicht mehr so kalt beleuchtet. Ja, Ebel würde
sich freuen, sie zu sehen Sie sah sein hübsches
Gesicht mit den treuen Augen vor sich. Er
lächelte; er lächelte immer, wenn er sie ansah.
Sein Lächeln hatte so etwas Liebenswürdiges,
Gutes, eine herzgewinnende Freundlichkeit glitt
dabei über sein ganzes Gesicht; selbst das Braun
der Augen schien einen goldenen Freudenschimmer
auszustrahlen.

„Ich komme!" sagte sie rasch. Und dann
reichte sie Heider die Hand. „Ich bin ja auch
bei Ihnen am liebsten!"

Er sah sie scharf an. „Ich hoffe, das Fest
wird für Sie ein glückliches werden! Glücklich,
wie dis ganze Zukunft!"

„Und das sagen Sie so trübselig? Pfui,Sie Böser!" Sie lachte übermüthig, plötzlich
froh geworden. „Heut ist Weihnachten!" Sie
faßte ihn am Aermel und schüttelte ihn leicht.
„Heut muß jeder ein frohes Gesicht machen; was
haben Sie denn nur?!"

„Ich —" er schluckte. „Erdmann macht mir
Sorge, er ist krank!" sagte er kummervoll, „er
hustet und fiebert. Ich habe vor ein paar Tagen
den Arzt kommen lassen, der zuckte die Achseln;
viel gesagt bat er nicht."

„Oh, oh!" Ihre Stimme klang bedauernd,aber, Heider hörte es wohl, ihr Herz war nicht
recht dabei; sie war so ganz von ihrm eigenen
Ideen befangen. „Was fehlt ihm denn?"

„Der Erfolg."
Sie lachte. „Der ist freilich schön, das weißich— und wenn er nicht kommt" — sie sannnach, ein besonderer Ausdruck kam in ihr offenes

Gesicht, halb Mitleid, halb Ungläubigkeit. Mit
einem leichten Seufzer sagte sie: „Armer Erd¬mann!"

Er sprach nicht weiter mit ihr darüber,
sondern empfahl sich bald. Er war heut anders
als sonst, stiller, gedrückt; Mile hörte seine lustige
Stimme nicht in der Küche, er machte heut keinen
seiner Späße. An der Thür hielt er Elisabeths
Hand für ein paar Augenblicke in der seinen und
sah in ihr Gesicht, seine Augen saugten sich daran
fest, er öffnete den Mund und schloß ihn wieder.
Er wurde roth und blaß und schien etwas Be¬

sonderes auf dem Herzen zu haben, doch sagte
er nur: „Donnerwetter— Erdmann! Ich muß
nach Haus!"

Elisabeth war von einer unheimlichenGe¬
schäftigkeit. Sie lief hin und her; ihr Wesen
hatte etwas Aufgeregtes. Für die anderen hattesie längst kleine Gaben, aber nun muß sie
doch für Ebel auch etwas haben. Sie ging in
ein paar Läden. Der Regen strömte; sie patschte
durch, stand still und studirts die Schaufenster.
Aber da war nichts, gar nichts, was sie ihmhätte schenken mögen. Es war ihr alles nicht
gut genug; sie wollte ihm doch eine wirkliche
Freude machen. Ihr Herz war heut weit offen,
die ganze kindliche Weihnachtsfröhlichkeitstandin der Thür.

Sie kam nach Hause ohne Geschenk; sie hatte
nichts gefunden. Immer noch überlegend, sprang
sie die vier Treppen hinauf. Oben trat ihr
Mile in höchster Erregung entgegen.

„So was! So was! Kommen Sie 'rein,Fräulein!"
Da brannte eine Lampe, viel zu kostbar für

die bescheidene Umgebung. Ein schöner Genius
trug die Vase, ein seidener Schirm hing wie ein
rosiger Himmel darüber, und auf dem rosen¬
farbigen Schirm goldene Sternchen, und über
dem Scheitel des Genius ein großer, zitternder,
funkelnderStern, in dem sich das Lampenlicht
in schimmernden Strahlen und Reflexen brach.Ein entzückendes Kunstwerk.

„Den Stern des Ruhms
und tausend andere Lichter im Leben!"

schrieb Leonore Mannhardt.



<

sparte dem alten Herrn v. Buffet die Strapazen
der Reise und böte dieselbe Sicherheit der Fest¬
stellung, wie die Knallerei, bei der schließlich
doch einmal ein Unglück passiren kann.

Rußland.
Die Zerstörung der finländische« Selbst¬

ständigkeit schreitet, allen heiligen Verträgen zum
Trotz, stetig fort. Wie Ritzaus Bureau aus
Helfingfors meldet, wurde der Antrag des fin-
ländischen Senats, wonach gewisse Dokumente,
Finland betreffend, auch künftig dort aufbewahrt
werden dürfen und nicht nach Petersburg ge¬
führt werden sollen; vom Kaiser abgewiesen.
Wenn die russische Regierung erst die Akten in
Händen hat, durch welche Finlands Autonomie
verbrieft ist, wird alles unbequeme bald daraus
verschwunden sein und die Eidbrüche sind dann
niemals geschehen. Die Despotie arbeitet ein¬
fach, aber gründlich.

SPauke».
Ein Ruck nach links hat sich bei den spani¬

schen Generalrathswahlen, welche ein sicherer
Gradmesser für die Zusammensetzungder Cortes
zu sein pflegen, gezeigt. Es wurden gewählt
232 Liberale, 191 Konservative, 20 Anhänger
Gamazos, 10 Anhänger Römers Robledos, 17
Anhänger des Herzogs von Tetuan, 3 Carlisten,
23 Republikaner, 3 Mitglieder der liberalen
Union, 5 Mitglieder der nationalen Union, 11
Unabhängige; die Parteistellung von 3 Ge¬
wählten ist zweifelhaft.

Afrika.
Vom südafrikanischenKriegsschauplatz. Die

Unterhandlungen mit Botha dauern, wie man
in London versichert, fort, die Regierung be¬
wahrt aber das größte Stillschweigen über den
Verlauf. Nur die Thatsache ist bekannt, daß
die Regierungin beständigem telegraphischem
Verkehr mit Kitchener und Milner sich befindet.
Es ist unmöglich, das Geringste zu erfahren,
noch dazu, da der Zensur Anweisung gegeben
ist, kein auf die Friedensverhandlungen bezüg¬
liches Telegramm durchzulaffen. Man versichert
jedoch, daß innerhalb 48 Stunden das Volk
über diese Angelegenheit Aufklärung erhalten
wird. Wenn man nichts weiß, kann man alles
mögliche versichern.

Die Pest nimmt in Kapstadt eine gefährliche
Ausdehnung. Gestern sind 15 Neu-Erkrankungen
gemeldet worden, 97 stehen unter Beobachtung.
Die Krankheit ergreift jetzt auch die wohlhaben¬
deren Bevölkerungsschichten. Ein Europäer und
feine Familie wurden nach dem Hospital geschafft,
es haben aber noch mehr Erkrankungen unter
den Europäern stattge funden.

Die Wirre« i« Chi««.
Rußland hat, wie der „Times" aus angeb¬

lich glaubwürdiger Quelle aus Shanghai ge¬
meldet wird, der chinesischen Regierung bekannt
gegeben, wenn das Mandschurei-Abkommennicht
zu einem nahen, von Rußland bezeichneten,
Datum unterzeichnet würde, dieses die Konvention
zurückziehen und härtere Bedingungen aufstellen
werde. Li-Hung-Tschang erklärte, er sei machtlos.
Widerstand zu leisten.

Die neue Strafliste der Gesandten über die
zu bestrafenden Beamten enthält über hundert
Namen. Als Strafen «erden verlangt: De-
gradirung, Verbannung, Einkerkerung und in
acht Fällen Enthauptung. Zwei der Beamten,
deren Enthauptungverlangt wird, waren an
der Niedermetzelung in Chuchau, Zentralchina,
bethsiligt, vier andere an verschiedenen Nieder-
metzelungen in Shanfi und einer an der Nieder¬
metzelung in der Mongolei. Einer dieser Be¬
amten ist der Militärgouverneur von Mukden,
der die Niedermetzelung in der katholischen
Kathedrale in jener Stadt leitete. Die Gesandten
verlangen auch die posthume Degradation Aulus,
des verstorbenen Vizekönigs von Tschili.

„Geliebtes kleines Genie! Mögest Du
beim Schein dieser bescheidenen Arbeitslampe
Großes schaffen! Wir alle begleiten Deinen
Flug mit Bewunderung und Freude! Auf
Wiedersehenheut Abend!

Immer Deine Leonore."
Elisabeth stand betroffen; nichts von Freude

war in ihrem Gesicht zu sehen. Sie hatte Mann¬
hardts vergessen gehabt!

Und KistemacherS?!
Halt, war das nicht Frau Kistemachers

Stimme? Richtig, sie sprach draußen mit Mile,.
und nun stürzte sie herein.

„Nur einen Augenblick, Elisabethchen! Mein
Mann sagt, er hat so was Kostbares hier herauf-
tragen sehen. Der Diener von Mannhardts ist
ihm auf der Treppe begegnet. Nein, sind die
nobel! Da können wir freilich mit unserm
Federhalter nicht konkurriren, wenn er auch echt
vergoldet ist. Aber die Liebe giebt ja dem Ge¬
schenk den Hauptwerth; da können wir'S auch
schon aufnehmen. Wirklich prachtvoll!" — sie
unterzog die Lampe einer eingehenden Musterung
— „echte Bronze! — Hm!" Sie war schon
wieder an der Thür. „Also recht pünktlich!
Sechs! Und zum Abendbrot, bleibst Du doch
natürlich da?"

„Das kann ich nicht!" sprach Elisabeth ver¬
legen. „Ich komme um sechs und sehe bei Euch
den Baum brennen, ja? Aber dann, — aber
dann — sei nicht böse!" Sie faßte Frau Julie
um die Taille. „Ich möchte heut Abend wo
anders hingehen!"

(Fortsetzung folgt.)

Daß Plünderungen in Peking bei der Ein¬
nahme stattgefunden haben, steht fest; aber Nie¬
mand will geplündert haben. Nachdem die
französische Regierung angeordnet hat, daß die
nach Frankreich gebrachten Beutestücke wieder
zurückgehenmüssen, haben alle übrigen Mächte
feierliche Erklärungen abgegeben, daß ihre Truppen
an den Plünderungen sich nicht betheiligt haben.
Herrenloses Gut nur haben die Engländer, wie
ihr General Gaseleo zugiebt, an sich genommen.
Das unterscheidet sich unter Umständen vom
Plündern durch nichts.

rjr *

Der Flottenverein in China.  Wenn
der deutsche Flottenverein, so wird der„Franks.
Zeitung" aus Peking geschrieben, geglaubt hatte,
durch Entsendung einer Anzahl von Mitgliedern
auf den sogenannten Kriegsschauplatzseiner Sache
einen guten Dienst zu erweisen, so hat er sich
in der That gewaltig geirrt. Die Ankunft der
Herren, die eine ganz unglaubliche Dienerzahl
aus Colombo mit sich brachten, erregte bereits
in Shanghai großes aber keineswegs freudiges
Aufsehen unter denjenigen, die zahlende Mit¬
glieder des Vereins waren. Keiner von den
Mitgliedern hatte angenommen, daß die von
ihm bezahlten Beiträge und die in Volksschulen
eingesammeltenGaben kleiner Leute dazu hätten
dienen sollen, in China Telegraphen zu bauen
und indische Kulis zu füttern. Waren doch die
Gelder lediglich zu Flottenzrvecken gesammelt
worden. Zu der Erbitterung wegen der Nicht¬
aufklärungüber die Verwendung der Beiträge
kommt noch eine Verstimmung darüber, daß über
die Besoldung der Mitglieder des Vereins bisher
nicht widerlegte Behauptungen kursiren. So soll
ein Mitglied der Expedition des Flottenvereins
monatlich 3000 Mk. Gehalt und 2000 Mk.
Repräsentationsgelder erhalten haben. Auch in
deutschen Offizierskreisen herrscht große Ver¬
stimmung über den Flottenverein, besonders
über die Art der Berichterstattung. Die deutschen
Zivilisten in China spotten darüber, daß bei
der Ausrüstungder Expedition kein Mensch
zu Rathe gezogen ist, der China kennt. Man
hätte sonst sicherlich nicht Automobile mit nach
China gebracht. Die Wege sind hier zu Lande
vielleicht für chinesische Karren, aber nicht für
„Selbstfahrer" brauchbar. Ein Luftballon war
ja insoforn recht praktisch, als er seinen Insassen
eventuell die Möglichkeit bieten konnte, Nachrichten
aus der Luft zu greifen. Uebrigens sei bemerkt,
daß das große Automobil nicht zur Erprobung
gekommensein soll, weil man vergaß, die Achse
mit zu verladen. Das kleine funktionirte nicht.
Trotzdem scheint die Geldquelle des Vereins auf
lange Zeit hinaus nicht versagt zu haben, und
jedenfalls hat das Unternehmen das eine Gute
gehabt, daß dadurch Kaufleute und Offizier¬
corps mit prächtigen Konserven aller Art billig
versorgt wurden, weil die Genußmitteleine
zweite Reise durch die heißen Gegenden nicht
vertragen hätten. — Im Deutschen Klub in
Tientsin singt man, wie dasselbe Blatt berichtet,
ein gar erbauliches Lied über den„Flottenverein".
Es beginnt:

Der Flottenverein ist doch wahrhaftig
Ein philanthrop'sches Institut;
Er hilft sofort in allen Fällen
Wo keine Hilfe nöthig thul.
Drum könn'n mit Recht und Stolz wir schrei'n
Hoch leb' der deutsche Flottenverein— .
Hoch leb' der deutsche Flottenverein!
Ist irgendwo'ne Flotte nöthig
Den Deutschen aus der Klemm' zu hau'n.
Dann ist gleich der Verein erbötig,
'Ne Anzahl Kreuzer zu erbau'n.
Dann hält der Konsul eine Red'
Drin viel von Patriotismus steht.
Die uns durch Mark und Pfennig geht.

Diese Strophen verdienen wahrhaftig, volks-
thümlich zu werden.

Soziales.
Volksschulelend in Posen. Erst kürzlich

wurde in einer Polendebatte im Reichstag vom
Abg. Schrempf auf die angeblich vorzüglichen
Leistungen der Volksschule in Posen hingewiesen.
Wiederholt haben wir dagegen auf verschiedene
Umstände hingewiesen, die gerade in Posen die
Volksschule daran hindern, das zu leisten, was
sie unter normalen Verhältnissen erzielen könnte.
Neuerdings wird uns von fachmännischerSeite
mitgetheilt, daß es neben den von uns gerügten
Uebelständen vor allem die ganz abnormen
Frequenzverhältniffesind, die sich bei einer großen
Zahl von Schulen zu Haupthemmniffen eines
gedeihlichen Unterrichtsherausgebildet haben.
Ueberfüllte Schulen, wohin man sieht! Da
giebt es z. B. Ortschaften wie Lubofin mit
120 Schülern und 1 Lehrer, Lulin und Ober-
sitzko mit je 130 Schülern und 1 Lehrer, Kuzle,
Retschin, Peterkowko, Wylonek, Korytnika mit
je 140 Schülern und 1Lehreru. s. w. u. s. w.
in zahlreichenAbstufungen bis hinauf zu 202
Schülern auf einen Lehrer in der Ortschaft
Ottorowo! Das ist ein preußischesKulturbild
vom Anfang des 20. Jahrhunderts. Man kann
sich leicht denken, daß der Lehrer in derartig
überfüllten Klaffen allein zur Erhaltung der
nothdürftigsten DiSciplin seine ganze Kraft auf¬
zuwenden hat. Wo bleibt da Unterricht und
Erziehung? Und wann wird man solchen
himmelschreienden Zuständen ein Ende machen?

Ar»s Stadt rmd Land.
Bant, 13. März.

Eine gemeinsameSitzung der Gemeinderäthe
von Bant und Heppens findet am Freitag den

15. März, Nachmittags5 Uhr, im hiesigen Rath¬
hause statt. Einziger Punkt der Tagesordnung
ist: „Errichtung eines gemeinsamen Schlacht¬
hauses für die Gemeinden Bant, Heppens und
Wilhelmshaven". Die Schlachthaustommissionen
von Bant und Heppens, die gestern Abend im
Rathhause zusammen gewesen sind, haben die
baldige Einberufung einer solchen Versammlung
empfohlen. Da am nächsten Dienstag der Ge¬
meinderath von Heppens seine ordentliche Sitzung
hat und die vierwöchentliche Frist für die Er¬
klärung an Wilhelmshaven an diesem Tage auch
abgelaufen ist, so konnte ein späterer passender
Termin für die gemeinschaftliche Sitzung nicht
gefundm werden.

Zur Hebung von Grund- und Gebäudesteuer,
Einkommensteuer und Sporteln sind bei der
Amtsrezeptur Bant, Peterstraße(Königs Wein¬
handlung) folgende Termine angesetzt: Für die
Gemeinde Bant und zwar für die Anwohner
der Peter -, Mitscherlich - und Schiller¬
straße  sowie des Metzer Weges am Don¬
nerstag den 14. März.  Die Hebungen be¬
ginnen um 8 Uhr Morgens und endigen gegen
1 Uhr Mittags.

Eine Bauhandwerker-Versammlungfindet
morgen(Donnerstag) Abend in Johann SaakeS
„Germaniahalle" statt mit der Tagesordnung:
„Der Bauarbeiterschutz in Preußen". Wir
machen auch an dieser Stelle auf die Versamm¬
lung aufmerksam, in welcher die vorhandenen
Mißstände auf den Bauten Wilhelmshavens einer
kritischen Beleuchtung unterzogen werden sollen.
Das Thema„Bauarbeiterschutz" muß für jeden
Bauhandwerker das nöthige Interesse zum Besuch
dieser Versammlung erwecken. Die Versammlung
sollte auf preußischem Gebiet stattfinden, doch
war dort leider kein Saal hierzu zu bekommen.
Es ist dies recht bezeichnend, und es sollten sich
die Wirthevereineauch einmal ernstlich mit diesem
Punkte befassen. Dies würde den Schweiß der
Edlen werth sein; denn es ist doch geradezu un¬
erhört, daß die organisirte Arbeiterschaftin Wil¬
helmshaven nicht einmal einen Saal zur Be-
rathung ihrer gewerkschaftlichen Angelegenheiten
erhalten kann. Die Tanz- und Biergroschender
Arbeiter nehmen die Herren Wirthe in Wilhelms¬
haven natürlich gern an. Traurig, daß die
Bornirtheit und die Feigheit solche Blüthen
zeitigen muß.

Ein Diebstahl ist in vergangener Nacht im
Rathhaus verübt worden. Durch eine offene
Thür ist der Dieb in das Gemeindebureau ein¬
gedrungen und hat dis dortselbst aufgestellte
Armenbüchse mittels Nachschlüssel geöffnet und
geplündert. Sonst soll nichts vermißt werden.
— Ein anderer Diebstahl wird uns aus Wil¬
helmshaven gemeldet. Ein älterer Mann Habs
im Warteraum des dortigen Postamts sein
Portemonnaie mit ca. 80 Mk. Inhalt neben sich
gelegt. Plötzlich sei es verschwunden gewesen.
Der Verdacht des Diebstahls lenke sich auf einen
Schulknaben.

Wilhelmshaven, 13. März.
Bürgervorfleher- Sitzung vom 12. März.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
B.-V.-Wortführer in ehrenden Worten des ver¬
storbenen früheren Rathsherrn Meppen. Das
Kollegium ehrte dessen Andenken durch Erheben
von den Sitzen. Sodann wurden die Protokolle
über die Revision der Kämmerei- und der Spar¬
kasse in den Monaten Januar und Februar zur
Kenntniß genommen. Im Anschluß hieran gab
der B.-V.-Wortführer eine Usbersicht über den
Geschäftsgang der städtischen Sparkasse im Jahre
1900. Die Einnahme und Ausgabe balanzirt
mit 2286 703 Mk. Zur Einlage kamen
1292442 Mk., ausgezahlt wurden von den
Einlagen 877 387 Mk. Die Sparkasse erzielte
einen Reingewinnvon 27 643 Mk., welche
Summe zum Reservefonds geschlagen werden
muß. der am Schlüsse des Jahres 151205 Mk.
beträgt. Die Sparkasse zahlt zur Zeit 3 '/?
Prozent Zinsen. Nach lobender Anerkennung
der Geschäftsführung der Sparkassen-Verwaltung
wurde letzterer Decharge ertheilt. Da die Stelle
des pensionirten KämmerersRöbbelen zum
1. April neu besetzt werden soll, wurde eine
fünfgliederige Kommissiongewählt, bestehend aus
den Herren Wittber, Steinfort, Grashorn, Meyer
und Bührmann, die mit dem Magistratdas
Nähere zur Wahl einzuleiten hat. — 2. Punkt
der T.Ö .: Der Fiskus verspricht in einem
Schreiben den Verkauf von Bauplätzen auf dem
fiskalischen unbebauten Terrain in Elsaß, wenn
in den bereits festgestellten Bebauungsplan süd¬
lich der Peterstraße und parallel mit dieser sowie
mit der Börsenstraße eine neue Straße in der
Richtung laufend von der Mühlen- zur projektirten
Hafenstraße ausgenommenwürde. Es entspann
sich eine längere Debatte darüber, ob es in
hygienischer Beziehung empfehlenswerthsei, daß
an dieser Stelle noch eine Straße eingefügt
werde, wodurch die Grundstücke nur eine Tiefe
von 25 bezw. 30 Meter erhalten werden. Dem
Wunsche des Fiskus wurde schließlich zugestimmt.
In gleicher Weise wurde auch dem Wunsche des
Fiskus bezüglich der Abänderung des Bebauungs¬
planes nördlich der Bismarckstraße zugestimmt.
Es soll hier die Jachmannstraße nicht bis
Heppens, wie beschlossen, sondern nur bis zum
Altendeichsweg durchgeführt und dann letztere
Straße in der Breite der Jachmannstraße aus¬
gebaut werden. — Punkt 3: Das Kollegium
stimmte dem Magistrats-Entwürfe betr. Orts¬
gesetz über die Ruhegehälter für städtische Be¬

amte rc. zu mit der Maßgabe, daß der § 7
durch den Magistrat noch eine Abänderung er¬
fährt und daß das Kollegium bei sämmtlichen
lebenslänglichen, Anstellungen auch ein ent¬
scheidendes Wort zu sprechen hat. Weiter stimmte
das Kollegium der Abänderung resp. Ergänzung
der Besoldungsordnung zu, indem zwei neue

? .. e" 'ffs neuen Etatsjahr errichtet werden,
nämlich eines Kanzleivorstandes und die
emes zweiten Kämmerers. Eine längere Debatte
entspann sich hierbei über die Nebenbeschäftigung
der städtischen Beamten, wobei seitens 7es Wort¬
führers und des Bürgermeisters betont wurde,
daß nur Wel Beamten und zwar schon von
früher her, Nebenbeschäftigunggestattet worden,
welch letztere denselben nicht ohne Weiteres ent¬
zogen werden könne Im Prinzip müsse man
gegen die Nebenbeschäftigungder Beamten sein
schon deshalb, da diese Thätigkeit vielleicht mit
den Interessen der Stadt kollidiren könne. —
Der höheren Mädchenschulewurde sodann der
Zuschuß von 3000 Mk. für das laufende Jahr
bewilligt. Bisher betrug dieser Zuschuß nur
2200 Mk. Die Schule besuchen 215 Schülerinnen.
— Der nächste Punkt betraf die Vergrößerung
des Krankenhauses durch einen Ausbau. Der
vorliegende Plan wurde dem Magistrat zurück¬
gegeben zur Berücksichtigung verschiedener Wünsche
in dem Bauplan. —Der nächste Punkt„Schlacht¬
hausangelegenheiten" wurde von der Tages¬
ordnung abgesetzt, um erst die Vorschlägeresp.
Beschlüsse der Gemeinden Bant und Heppens
zu hören. Der Wortführer bedauerte, daß m
den Gemeindevertretungen eine etwas krankhafte
der früheren begeisterten Stimmung in der
Schlachthausirage habe Platz finden können.
Wilhelmshaven sei den Gemeinden in wohl¬
meinender und ehrlicher Weise entgsgengekommen
und der Bürgermeister habe keine Mühe gescheut,
die Vorarbeiten in weitgehendstemMaße zu er¬
ledigen. Jetzt scheine man eine Betheiligung
der Gemeindenvon Kleinigkeiten abhängig machen
zu wollen. Ein Platz auf Banter Gebiet sei für
Heppens ungünstiger gelegen; auch bezüglich des
Verkehrs sei es zweckmäßiger und für sämmtliche
betheiligten Gemeinden günstiger, wenn ein Thei!
des von der Stadt Wilhelmshaven zu diesem
Zwecke am Banter Siel angekauften Landes be¬
nutzt würde. Um auch weiteres Entgegenkommen
zu zeigen, und um sich den Beschlüssen der
übrigen Gemeindevertretungen möglichst anpaffen
zu können, empfehle es sich, weitere Beschluß¬
fassung vorläufig auszusetzen. Der Bürgermeister
schließt sich dem an und bedauert, daß sich die
Gemeinde Neuende bezüglich der Betheiligung
am Schlachthausbau ablehnend verhalten wolle,
was gewiß nur mit Bezug auf finanzielle Be¬
theiligung gemeint sei. Je größer der Kreis der
Äetheiligten sei, desto größer und der Zukunft
entsprechender könne das Schlachthaus angelegt
und um so praktischer eingerichtet werden. Wenn
die oldenburgischenGemeinden später auch em
Schlachthaus für sich bauen würden, so würden
angesichts dessen, daß Wilhelmshaven ein Schlacht¬
haus bauen muß, zwei Drittel der Ausgaben
doppelt gemacht werden. Gegenüber der noch
hier und da herrschenden Ansicht, die Stadt
Wilhelmshaven wolle beim Landverkauf ein Ge¬
schäft machen, sei hervorzuheben, daß soviel Land
als nöthig  zum Selbstkostenpreis(4,75 Mk.
pro Quadratmeter) abgegeben werden soll.
Können sich die oldenburgischen Gemeinden nicht
entschließen, so werden in dem in nächster Zeit
zur Berathungkommenden Haushaltsetat schon
die nöthigen Summen eingestellt werden, um
den Bau in den nächsten Monaten be¬
ginnen zu können. (Lebhafte Zustimmung.)
Der nächste Punkt betraf die Regelung des Ver¬
hältnisses der Stadt zur Freiwilligen Feuerwehr
mittels eines Regulativs. Darin wird die Ver¬
leihung der Requisiten an die Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehr, die Entschädigung der
letzteren bei Proben(1 Mk.) und bei Bränden
(2 Mk. und Arbeitslohn), die Versicherung rc:
festgelegt. Durch die Gewährungeiner Ent¬
schädigungsoll das sehr lau gewordene Interesse
an der Wehr gehoben werden. Man habe dies
bereits auf andere Weise erreichen wollen, z. B.
durch Gründung einer Turner-Feuerwehr rc. ;
doch sei dies Vorgehen erfolglos gewesen. Gleich¬
zeitig soll der Modus einer Entschädigung im
gewissen Sinne ein Uebergang von der frei¬
willigen zu einer späteren Berufs-Feuerwehr
bilden. Das Regulativ wurde angenommen. —
Hierauf wurden zwei Bürgerrechtsverleihungen
genehmigt. — Unter Verschiedenembewilligte
das Kollegium 90 Mk. der jüdischen Gemeinde
für Religionszwecke, da diese Gemeinde ihren
Kindern von jetzt ab durch einen jüdischen Re¬
ligionslehrer Unterricht ertheilen lassen will. Es
kommen 10 Kinder in Frage, wovon k auf
Wilhelmshaven entfallen. Nach dem bisherigen
Zuschuß hat der katholische Geistliche hierfür2*/r
Mark pro Kind und Unterrichtsstunde, oder 15
Mark pro Kind und Jahr (jede Woche!?/- Std.
Unterricht; ein Jahr zu 40 Unterrichtswochen
gerechnet) erhalten. Demnach entfallen auf Wil¬
helmshaven 90 Mk. — Sodann gab der Wort¬
führer ein Dankschreibendes Stationschefs für
den Empfang des mit dem Dampfer„Frankfurt"
aus Ostasien nach hier zurückgekshrtenAb¬
lösungstransports zur Kenntniß. Im Weiteren
theilte der Wortführermit, daß der Stadt die
bekannten sieben Tabellen des Kaisers über die
Kriegsflottender Weltüberwiesen worden seien.—
Eine längere Debatte entspann sich sodann noch
über die übliche Art und Weise der Bestrafung
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